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Die beiden Lreunde
und Peter find zwei lustig« Burschen . Beide sechzehnjährig ,

r^ ten ^ einer Fabrik und. was die Hauptsache ist, sie find gute
/ "lliche, Die Freundschaft besteht schon so lang« , so lange seit —

’ Wt fe eben Freund« find.
immer der lustigere, mutigere. Peter ist stiller , nach-

^ cher. Er beobachtet alles , fiebt alles mit offenen, klaren
(Sj an und macht Fritz auf vieles in der Fabrik und bei der
jfprt ttufntertfam , was dieser gar nicht bemerken würde . Aber
tẑ ^ad gern läßt er fich auch von Fritzens llebermut mitreihen,
Nj

°
.^ nn tollen beide auf der Straße umber , necken die Dorüber-

batten Mädels zum besten und benehmen sich wie die
i^ ^ tssensten „Sirahenjungens " , wie Peter manchmal in bii -
tzi? ^ elbsterkennung sagt . Doch darauf behauptet Fritz dann immer

Miene eines Räuberbauvtmanns : „Wenn wir beide zu -
^ knbalten , kann uns kein Mensch etwas anbaben!"

j^ ter war Mitglied der Sozialistischen Arbeiter -
geworden. Er ging aber, weil Fritz nicht mit dabei war,

^ 7 fidr gerne bin . Aber schließlich gefällt es ihm immer besser .
J * ®®t erst nicht dazu zu bewegen, mitzukommen . Mit Armen
^ ! ^ einen bat er fich gewehrt. „Nein , ich gebe nicht mit"

, sagte
wieder, „iw find ja auch Mädels drin , die mag ich nun

2 *!* nicht leiden, und zudem darf man da gar nicht lustig sein ,
^ fTOWter stilssitzen und Reden anhören von Politik . Der Adolf

Fabrik Lat es gesagt." Der Adolf in der Fabrik hatte ihm
^ lg^agt, er solle doch lieber mit ihm zum Fuhballspielen gehen ,

dem Peter , der doch nur der Mädels wegen in die „Iu -
2 ?« sing . Und sein Vater , der in manchen Dingen geradezu

genau und streng war, batte ibm auch gesast, Peter sei
»Umgang" für ihn. Auf sein erstauntes Warum hatte der

Vater etwas von Verband und Partei gemurmelt. Was
tz? iur «in« Bewandtnis hatte, war Fritz noch nicht klar geworden

*t hätte Peter gerne einmal gefragt, wenn er fich nicht zu
tz/veschLutt hätte. Um nun allem Unheil auf dem einfachsten
tj ®* Zu gehen, nahm er fich vor, weder zum Fuhball noch mit

in die Jugend zu geben . Aber unser Peter lieh nicht locker .
Ijl unn schliehlich gar nichts mehr half , kündigte er Fritz schlieh-

Freundschaft und sagte zu ibm , er sei ein «roher Angsthase .
kJ**5 »Schimpfwort" konnte sich Fritz aber unter keinen Umstän -

gefallen lassen . Sein Ehrgeiz war aus das tiefste gekräntt.
diesem gekränkten Ehrgeiz ist es zu verdanken , dah Fritz , sei-

§ ! Eltern und den Warnungen des Adolf »um Trotz, doch mit
in den Jugendverein ging.
beiden Freunde gingen schweigsam nebeneinander her. Peter
nicht so recht, was er sagen sollte . Insgeheim ferute er sich

^ ndig , dah er Fritz nun doch endlich soweit batte. Wie würden
^ ttnivewn staunen , wenn er ihnen ein neues Mitglied brachte,
pachte keinen Augenblick daran, dah es Fritz im Jugendheim
tg

* gefallen könnt« . Jetzt hatte er einen Freund, mit dem er
fe:* besprechen konnte, jetzt konnten sie Sonntags gemeinsame
j^^ erungen machen , konnten sich gleiche Kittel kaufen und zu -

Biicher und Zeitungen durchstudieren . In seiner grohen
r ^ Peter so schnell, dah Fritz mürrisch sagte : „Lauf nur

^ so, wir kommen noch früb genug hin !" In Fritz war alles
Aufruhr . Er bereute es schon , dah er versprochen hatte, mitzu-
w?!?: Die Schilderung des Adolf von dem Stillsitzen und den
^ "sichen Reden wollte ihm nicht aus dem Kovf. Dann kamen

Warnungen seiner Eltern in den Sinn , die ibm mit Strafe
hatten, wenn er mit Peter in den „roten Verein" ging.

SitT Peter noch wie besessen — es wurde ihm ganz übel.
W "aarmal hatte er auf der Zunge , zu sagen : „Ich kehre wieder

Aber er dachte auch daran, dah Peter ihn „Angsthase"

es ihm nicht gefallen würde .
Cü ? dem Heim schallte lustiger Lärm heraus. Cs war, als ob

Stimmen durcheinander schwirrten . Man sang und iantzte ,
«ojpjtttb erzählte, dah es nur so eine Freude war. Fritz lieb sich
ü, Peter willenlos in den Raum bineinschieben . Bald standen

unter den anderen. Mechanisch, wie einem inneren
gehorchend , gab Fritz jedem Airwesenden die Hand und

tzz^ gten fi« Freundschaft" zu ihm. Jedesmal , wenn er an ein
Jam, » lckt« er ein wenig , aber er gab ihnen doch die Hand .

Paul , der Führer, und es gab ein grobes Hallo. Er
Kden bchonders . Zu Fritz faste er : „Ra , Seife, wir haben

$1*. *®»0e auf Dich gewartet. Ich hoffe , dah es Dir in unserm
** iS»

88^ gefällt, und dah Du recht oft wiederkommst .
" Dabei sab

toT * ? ** so ehrlichen, offenen Augen an , dah Seife am liebsten
ja" gesast hätte.

erste Abend war ein Svielabend , der Fritzens Furcht vor
fetz LMtz on gründlich zerstörte. Zuerst setzten sich alle Burschen
a^ Mdchen in einen Kreis und man spielte Gesellschaftsspiele ,
fe» Pfter sah Fritz wenig an dem Abend. Er vermißte ihn aber
«fel̂ 'cht einmal. Alle waren bemüht , Fritz immer wieder mit-
fe» . . ffel lassen und in Bewegung zu halten. Bald war er aber

t so eifrig dabei, dah er nichts anderes mehr sab und
_ »chber wurde noch „Eilsenbabn " gespielt und „Peter und

vV br* 0* “ ^an® ""m noch einige Lieder; Fritz tat es unendlich
Ach «r nicht mitstngen konnte . Im Handumdrehen war die
"ch 3um Schluh sprach Paul noch etwas von der kommen-

^
"che und man ging mit »Freundschaft " auseinander.

den Fritz auf dem Nachhauseweg fragte, wie es ibm
"feetz 7, ollb«, komrte der vor lauter Freude gar nichts anderes
? i>Nn ^ ?^ Ebr fein ! " Es kam ihm gar nicht so vor , als ob
Nil 1'*4« Male dagewesen sei, sondern er meinte, das wäre
st ^ . »̂ aeweson . Was ihm besonders gut gefallen batte, konnte
st sr^ Men , es war alles so lustig und fteudig und alle waren

>«colrch und man fühlt« sich so richtig , als ob man dazu ge-

Morgen fragte Fritz bei seiner Mutter leis« an ,
«ui bonntag mit Peter ein« Wanderung machen dürfe , und

^stche»
^ Mutter, die den Zusammenhang ahnt« , erst mit Vater

st» war es in Fritz doch schm sonnenklar , dah er
er freute fich auf diese erste Wanderung mit der

**»«isterung seiner sechzehn Jahr« . Teddv .

TCamfiQXim xlie Jagend
Bon Bernhard Echroth.

In Deutschland ^eben beinahe 6 Millionen Jugendliche im Alter
von 14 —18 Fahren und davon sind ungefähr 80 Prozent erwerbs¬
tätig und nur 1 Million in der Sozialistischen Jugendbewegung
organisiert. Das find Zahlen, die uns zu denken Anlah geben
sollten.

Wir hören sehr oft , dah es unnötig ist , die Jugend politisch zu
organisieren , sie zusammenzufassen und mit den Aufgaben der Ar¬
beiterbewegung bekannt zu machen. Das sei alles überflüssig !
Wenn die Jugend einmal älter ist , kommt sie ohnedies in unsere
Reiben. Ich wage einen kleinen Zweifel dieser Auftassung ent¬
gegenzustellen . Wie soll die Jugend mit unsrem Wollen vertraut
werden , wenn wir es ihr nicht sagen ? Anderseits ist die große
Schar unserer Gegner schon lange an der Arbeit und sorgt dafür ,
dah diese Jugend in einem Meer von Hetze und unflätigen
Schimpfereien gcge den Sozialismus später unseren Ideen nicht
so rasch wieder zugänglich sein wird . Vielmehr bestebt doch die
Gefahr , dah sich diese Jugend, von der Aussichtslosigkeit ihrer Be¬
mühungen überzeugt , resigniert zurückziehen wird und so der grohen
Pattei der Indifferenten sich anschlieht . Es bat deshalb wobl
wenig Wert, teilnahmslos zuzusehen und abzuwarten .

Gerade in einem Teil der Arbeiterbewegung ist man eifrig be¬
müht , die Jugend vor Politik zu schützen ; dieser Teil steht auf
dem Standpunkt, dah das alles noch Zeit bat , oder sägen gar : sie
wollen den wahren Kern der Jugend nicht zu früh mit Politik
„vergiften"

. Das zeigt von Kurzsichtigkeit. Denn wie ist es doch
beute ? Die Jugend wurde , mit oder ohne Absicht, mitten in die
Politik gestellt . Auf Grund ihrer wirtschaftlichen Lage bleibt ihr
gar nichts anderes übrig als politisch aktiv zu sein . Die Politik
von der Straße wurde aufgegrisfen; die Jugend marschiert im De¬
monstrationszug mit, tritt bei Streiks mit den Arbeitern in den
Ausstand, nimmt so also Anteil am politischen Leben des Tages .
Die Verhältnisse Laben sich heute so verändert, dah der Jugend¬
liche ebenso wie der Erwachsene klare Stellungnahme einnehmen
muh . Dabei wird es so sein , wie es überall im politischen Leben
der Fall ist, dah derjenige, der keine Stellung einnimmt, immer
den Gegner unterstützt. Das ist die Schuld 'der indifferenten Ju¬
gend . Das ist heute ein sehr großer Prozentsatz ; an die müssen
wir uns wenden und versuchen, sie für unsere Sache aktiv zu
machen.

Man kann die Frage aufwersen , wieso sind in den Reiben der
sozialistischen Jugendverbände nicht die grohe Zahl Jugendlicher, die
wünschenswert und notwendig ist ? Trifft uns da nicht ein klein
wenig Schuld? Es ist doch nicht so, dah die Jugend selbst immer
der Versager ist , so oft zeigen sich doch gerade di« Erwachsenen als
diejenigen, die aufhalten und den Fortschritt hemmen . Wir sind
weit davon entfernt, immer mit Vorwürfen auszutreten , es kommt
aber daraus an , einmal klar zu sagen , woran es feblt.

Wenn wir beute uns an irgend einem Orte um die Jugend be¬
mühen , da wird der erste Einwand der sein : Die Jugend ist schon
soviel organisiert , es ist nicht tragbar, sie noch weiter zu belasten .
Unvoreingenommen betrachtet , ist das ja auch richtig . Aber eine
andere Frage? Wenn diese Jugend so viel organisiert ist, warum
macht sich das nicht nach auhen hin bemerkbar in stärkster Aktivität
der sozialistischen Jugend? Einer der Hauvttebler ist wohl der .
dah der alte Satz : „Wer die Jugend hat, hat die Zukunft " in der
Arbeiterbwegung schon sehr viel Schaden angerichtet bat . In der
Erkenntnis der Richtigkeit dieses Satzes glaubt jeder Verein, jede
Genossenschaft, jeder Zweckverband eine eigene Jugendgruppe auf^

machen zu müssen, um ja für sich den Nachwuchs zu erhalten. So
kommt es doch nachher, dah wir sehr viele Jugendgruvven
haben , aber von einer einheitlichen , geschlossenen Be¬
wegung nicht sprechen können . Ohne davon zu sprechen,
ob dieser viel genannte Satz richtig ist oder nicht, läht es sich doch
sehr wenig mit Erziehung vereinbaren, wenn wir die Jugend nur
bei uns halten, um für später Mitglieder zu haben . So efsg das
Ziel und die Aufgaben begrenzt , wäre es unverantwortlich die
Jugend um sich zu sammeln . Es barf uns in erster Linie nur dar¬
auf ankommen , Aufklärung zu schaffen, Jugendliche mit unseren ,
Zielen bekannt zu machen, daß sie für später die Fähigkeit besitzen,
über ihre eigene politische Zukunft entscheiden zu können , llm
anderes geht es dabei nicht.

Desbalb ist es nicht einzuseben , dah , wenn z. B . eine Baugenos¬
senschaft eine Jugendgruppe aufmacht , alle erfreut sein sollen , wie¬
der ein Sammelbecken für die proletarische Jugend zu besitzen .
Wenn solche Jugendgruppen gegründet wurden aus der Erkenntnis
heraus, dah wer die Jugend bat , auch die Zukunft haben soll , so
ist ein solches Verhalten durchaus unverständlich , wenn nicht gor
als grober Unfug zu bezeichnen . Ein Beitrag zur Zersplitterung
aber auch ein Bild davon, wieweit in der Praxis das alles wer¬
den kann.

Demgegenüber vettreten wir die Auffassung , daß junge Men¬
schen , die die Sozialistische Jugendbewegung durchgemacht haben ,
von ganz allein wissen , in welchen Verein, in welchen Genossen¬
schaften, in welchen Verband sie geben müssen . Und da trauen wir
den Organisationen schon soviel Fähigkeit zu, dah sie das ihren
Mitgliedern klar machen können . Alles wäre vielleicht viel weniger
schlimm, wenn nicht jede dieser Gruppen ihren Svezialstandvunkt
vertreten mühte , wo es doch um die Allgemeinheit geht . Der be¬
grenzte Standpunft für den Verein wird beih umstritten , auf der
nächsten Plattform , wo wir unser Zusammengehörigkeitsgefühl
zeigen sollten , da gebt es ziemlich öde her. Es sind da zuviele
Zweifel und Hemmnisse , die es dem einzelnen unmöglich machen,
mitzutun. Und das ist das verderbliche daran !

Es ist zu verstehen , daß es die verschiedensten Bedürfnisse gibt,
dah sich diese Menschen aber alle dann zusammen finden müssen ,
wenn es um Ding« geht , die alle angehen , die die Klasse angeben .
Rur so wird es möglich sein , auf die grohe Masse der Indifferenten
Eindruck zu machen. Uns darf es beute auf nichts anderes an¬
kommen, als di« Jugend , die unseren Gedanken heute noch fern¬
steht, für uns zu gewinnen. Alles andere bat dabei in den Hinter¬
grund »n treten. Ueberall wird es notwendig sein , für unsere
Ideen zu werben . Die einheitliche geschlossene Kampseswcise wird
uns dabei helfen .

In allen Lagern geht es beute genau so um die Jugend. Ein
Beweis dafür ist es , wenn beute das Zentrum, anläßlich des Kin-
dettestzuges am 1 . Mai unter anderm von „politischem Mißbrauch "

spricht und das Ganze als „groben Unfug" bezeichnet . All das ent¬
springt allerdings garnichts anderm als der begreiflichen Angst ,
die Kinder für die eigene Gefolgschaft zu verlieren. Seien wir doch
ganz klar , hier gebt es um nichts anderes als um einen Kampf um
die Jugend.

Die allgemeinen Verhältnisse sind deute so, daß wenn wir die
sozialistische Jugendbewegung vorwärts bringen wollen, wir auf
dem Posten sein müssen. Klar die Fehler und die Hemmnisse , sowie
den Gegner erkennen , heißt den Kampf vorwärts bringen !

Wochenprogramm der S & J,
Karlsruhe.

Dienstag : Gruppe Ost : Um 20 Uhr in der Hebelschule Sing - und Spiel¬
abend . Kommt pünlilich und vollzählig .

Mittwoch : Funktionärsttzung pünktlich um 8 Uhr im Jugendheim .
Donnerstag : Gruppe West : Zusammenkunft in der Gutenbcrgschul«.

Bringt Klampfen und Geigen mit . Seid pünktlich !
Freitag : Um 18 Uhr , Sporteln im Waldheim ; ab 20 Uhr Bücherau?»

gäbe.
Sonntag : Um 7 Uhr Treffpunkt am Marktplatz , dann mit Straßenbahn

bis Durlach-Sndstation . ES gibt eine . Fahrt ins Blaue ' .
Montag : In der Hebelschule Gymnastik.

Daxlanden
Berschiedener Gründe wegen findet am Donnerstag abend 8 Uhr in der

. Zuflucht' eine außerordentliche Mitgliederversammlung stall . ES Ist wich¬
tig , daß alle erscheinen !

Durlach .
Aelter« Gruppe : Dienstag Arbeitsgemeinschaft, Fortsetzung »Di« gesell¬

schaftliche Entwicklung' ; gemeinsam : Mittwoch Körperübungen . Jüngere
Gruppe : Donnerstag bunter Abend, Leiter : Genoste Sutter ; Sonntag
Wanderung an den kleinen Bodensee.

Grötzingen
DienSlag , 13. Mai . MonatSvcrsammlung . DaS Erscheinen aller Mit¬

glieder ist dringend notwendig . Wir wollen pünktlich ansangen .

Rotenfels .
Dienstag , 13. Mai : Dichterabcnd über Arbeiterdichtcr . Donnerstag ,

15. Mai : Spiel und Sport von %6 Uhr an . Sonntag , 18. Mat : Wande¬
rung . Bei schlechtem Wetter Tressen im Heim. Es wäre zu begrüßen ,
wenn zu dem Dichterabcnd auch Parteigenossen erscheinen würden .

Vereinsanzeiger
Ratursreunde-Jugend. Heute Theaterprobe Hebelschule . 3738

Sinüerfreunöe
Karlsruhe.

Rote Fallen ( Ost und Süd ) : Mittwoch . 4 Uhr . im Nest . Wichtige
Falkenverfammlung . Kommt alle und pünktlich. Samstag , 3 Uhr , im
Rest. Wir machen einen Spaziergang nach Rüppurr . Dort letzte Probe
zur Maifeier im Wald.

Junge Falken ( Oft und Süd ) : Samstag , 3 Uhr, im Nest . Wir ghen
spazieren.

Junge und Rote Fallen lWcst) : Mittwoch an der Gutenbergschule.
Junge und Rote Fallen lRüppurr ) : SamStag , 4 Uhr , im Kinder¬

garten .
Bibliothek : Mittwoch , 1^3— >£4 Uhr , bei der Fried !.
Tr . u . Pfr . : Heute, 4 Uhr , im Rest Hebung . Pünktlich sein.
Helfer : Freitag , 8 Uhr , im Nest Sitzung . Alle kommen und find

pünktlich
Durlach .

NcstfaUen: SamStag nachmittag 3 Ubr Märchen.
Jungsalkcn : Mittwoch nachmittag 3 Uhr aus dem Turngemeindeplatz

Sporteln .
Rote Falken : Nachmittags 4 Ubr Sporteln .
Trommler und Pfeiser : Freitag abend s46 Uhr.
Eltcrnorganisation : Am Mittwoch abend 8 Uhr im «Tarmstädtcr Hos '

wichtig« Besprechung über unser diesjähriges Zeltlager (Finanzfrage ) . ES
ist ettorderlich , daß alle Eltern , deren Kinder mit ins Zeltlager gehen,
kommen .

Grötzingen .
Rote Falken : Dienstag Sporteln . Sonntag Nachmittags -

spaziergang .

Turner - und Sportler -Zugend
Sprcchchorprobc. Sämtliche Fußball - , Turn «, Sport « und Wastersport-

vereine von Karlsruhe und Umgebung werden nochmals an di«
1. Sprechchorprobe am Sonntag , den 18 . Mai, . morgens 8.15 Uhr in der
Tullaschule erinnert . Di« Sprechchorprobe für die Gruppe R a st a t t
findet am Sonntag , den 25. Mai , morgens 9 Uhr im VolkShauS zum
Kreuz in R a st a 1 t statt. Die Sprechchorprobe in Mörsch findet am
SamStag , den 31 . Mai , abendS 6 Ubr im BereinShauS der freien Turner
statt .

veranlassen ihre Söhne und Töchter, die den Kaufmannsberuf ergreifen , zur Mitgliedschaft im
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